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Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.
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Bekanntmachungen.

Es iſt darüber von verſchiedenen Seiten Klage geführt worden, daß die jungen Leute des Nachts auf den Dorfſtraßen
ungebührlichen Lärm machen, und allerhand Unfug treiben. Ich fordere daher die Polizeibehörden und namentlich die Ortsrichter
auf, überall ſofort einzuſchreiten, Ruhe zu gebieten, die Thäter mir zur Anzeige zu bringen und wenn ſie etwa widerſpenſtig
ſein ſollten, dieſelben ohne Weiteres arretiren zu laſſen.

Merſeburg den 29. October 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.
Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß mit der Schüttung der zu chauſſtrenden Straße zwiſchen Holleb en und De

litz a./B. begonnen und daß dieſe Straßenſtrecke abgeſperrt worden iſt.
Während der Bauzeit iſt der Weg über Benkendorf oder die Schafſtädter Straße zur Paſſage zu benutzen.
Merſeburg, den 1. November 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.

r r W Der z For- Oeffentliches Aufgebot.nebaum von hier hat bei uns angezeigt, daß er den ihm un Alle diejenigen, welche April 18ter dem 3. November 1851 sub Nr. 748. von der Königl. i elche aus der Jeit vom J. April I851
J migl. bis 16. Auguſt 1852 an den abgegangenen Boten und Exe-Regierung für das laufende Jahr ausgefertigten Gewerbeſchein futor Auguſt Friedrich Wilhelm Bätge während deſſen Dienſt-

zum Haderſammeln am 27. v. M. auf dem Wege von Netzſch führung beim hieſtgen Königl. Kreisgericht irgend einen Anſpruch
kau nach Merſ eburg verloren habe. 4 zu machen haben, werden hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-

Es wird daher dieſer Gewerbeſchein hierdurch für ungül- en binnen 3 Monat, ſpäteſtens aber in dem hierzu auf

tig erklärt. 189 den 15. Februar 1853, Vormittag 10 Uhr,Merſeburg, den 3. November 1852. vor dem Herrn Appellationsgerichts Referendar Brandt an
Der Magiſtrat. hieſtger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzumelden und

Wahl eines neuen Schiedmanns. Der Zeit ihre Anſprüche näher zu begründen, unter der Verwarnung,
raum, für welchen der Schiedsmann des zweiten ſchiedsrichter- daß ſie nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ihres etwaigen
lichen Bezirks unſrer Stadt gewählt wurde, geht am 20. De Anſpruchs an die hieſige Salarienkaſſe verluſtig gehen und
cember d. J. zu Ende. Es muß daher zu einer neuen Wahl die beſtellte Amts-Caution an den 2c. Bätge zurückgezahlt wer

geſchritten werden. den wird.Wir haben zu dieſem Behuf auf Merſeburg, den 23. September 1852.Sonntag den 28. November d. J., Vormittags um 11 Uhr, Von lich Kreisgericht
einen Termin anberaumt und laden diejenigen im dritten und gliches Kreitsgericht.
vierten Stadtviertel wohnenden Bürger, welche die Stadtver-
ordneten zu wählen berechtigt ſind, hierdurch ein, ſich zur an Auction. Donnerstag den 11. d. Mts. von
gegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes pünktlich Vormittags 9 Uhr an, ſollen im Engelſchen Hauſe
einzufinden. auf hieſigem Dom Nr. 242. links 2 Treppen hochWir hoffen, daß dieſer das Wohl der Bürgerſchaft nahe dievon Fräulein Lincke nachgelaſſenen Mobilien, als Küchen,

n! berührenden Wahlhandlung ein reges Intereſſe werde zugewen Näh und Waſchtiſche, Rohr und Polſterſtühle, Sophas, Bett
det werden. Die Wahl erfolgt durch Stimmenmehrheit der ſtellen, Spiegel, Kommoden, 1 einth. Kleider und 1 Küchen
Erſcheinenden und wird ohne Rückſicht auf die Ausbleibenden ſchrank, div. Lampen, Stutz- und Taſchenuhren, 4 div. Koffer,
vollzogen. Küchen und Waſchgeräthe, 1 Parthie Zinngeſchirr, ſowie auch

Merſeburg, den 5. November 1852. einige Federbetten, gutes Tiſchzeug, weibl. Kleidungsſtücke,
Der Magiſtrat. Leib und Bettwäſche und dergl. Sachen mehr, meiſtbietend,

Es iſt auf dem Schweinemarkt ein Ring gefunden wor- rn ich zu leiſtende baare Bezahlung, verſteigert
den, welcher bei dem Zimmergeſellen Tr. Winkler in der Merſeburg
Todtengräbergaſſe gegen die Auslagen wieder abgeholt wer- Merſeburg, den 4. November 1852.

den kann. RNindfleiſch, Auct. Comm.J
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Bekanntmachung.

Die Gemeinde Frankleben beabſichtiget Montag den 22.
d. M., früh 10 Uhr, ihr neuerbautes Backhaus in denſelben
öffentlich zu verpachten. Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. Pachtluſtige ladet dazu ein

die Gemeinde daſelbſt.
Frankleben, den 2. November 1852.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 27. v. M.,

wonach die Seitens unſeres Vereins beſchloſſene Drainage des
dem Herrn Lieutenant Kieſelbach gehörigen und an der
alten Lauchſtädter Straße unweit der ſogenannten weißen Brücke
gelegenen Ackerſtücks der hieſigen Flur am 3. d. M. begonnen
hat, benachrichtige ich die verehrlichen Vereinsmitglieder hier-durch, daß die Dalrgräben nunmehr ausgeworfen ſind, und

kommenden Donnerstag den 11. d. M., Vormittags, mit dem
Legen der Röhren vorgeſchritten und den Tag darauf die ganze
Drainage beendigt werden wird.

Merſeburg, den 5. November 1852.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
v. Rode.

Kirchliche Jahresfeier des evangeliſchen
Guſtav -Adolph- Vereins

für Merſeburg und Umgegend
am Freitag den 12. November, Nachmittags 2 Uhr, in der
Domkirche.

Die Feſtpredigt hält Herr Superint. und Domprediger
Neuenhaus aus Halle.

Nach dem Gottesdienſte General- Verſammlung im
Saale des Dom Gymnaſiums.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Knapendorf verbietet das Aufhaufen

mit Rohr auf der Commun-Mark, ſo wie das Fahren auf den
Triftwegen an den fiskaliſchen Teichen bei 15 Sgr. Strafe,
und ſind nur die Communicationswege zu befahren.

Die Gemeinde daſelbſt.

nete

Dank. Wir fühlen uns gedrungen, allen denen, die uns
bei Gelegenheit unſerer goldenen Hochzeit durch Zeichen liebender
Theilnahme eine eben ſo freudige als unerwartete Ueberraſchung
bereiteten, namentlich aber Einem Wohllöbl. Magiſtrate und
den Herren Stadtverordneten für deren ausgeſprochene, wohl-
wollende Geſinnungen, unſern tiefgefühlten Dank zu erwiedern.

Neumärkt vor Merſeburg, den 7. November 1852.
Die Schröderſchen Eheleute.

l EinladungII zum Schlachtefeſt Donnerſtag den 11. d. Mts., früh
Dann 9 Uhr Wellfleiſch bei R. Eckardt.

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. PVaeat.
Stadt. Geboren: dem Müller Händel ein Sohn. Getrauet:

der Fleiſchermſtr. Hartmann mit Jgfr. Mar. Dor. Heinze der Bürger und
Kaufmann Heyne aus Leipzig mit Jgfr. Ant. Franziska Schilling der Kutſcher
Sechding mit Joh. Chriſt. verw. Meyer, geb. Kopp der Handarbeiter Becker
mit Jgfr. Chriſt. Henriette Born, Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Bürgers. und Schuhmachermſtrs. Edel, 77 J. 4 M. alt, an Altersſchwäche
der Muſikus Stephan, 18 J. 9 M. alt. an Bruſtkrankheit.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Mank eine Tochter

(posth.) dem Schmiedemſtr. Laue eine Tochter. Geſtorben: die Wittwe
Heſſelbarth, 77 J. alt, am Schlagfluß.

Nächſten Dornerſtag, früh 10 Uhr, heil. Abendmahl.
Altenburg. Geboren: dem Eiſenbahnarbeiter Naumann ein Sohu

dem Schriftſetzer J. C. Beyer ein Sohn dem Bürger und Schneidermſtr.
Siegel ein Sohn. Geſtorben: eine außereheliche Tochter 6 T. alt,
an Schwäche.

Kirchennachrichten von Lützen October.
Geboren: dem Nagelſchmidtgeſell Rochau eine Tochter dem Schorn-

ſteinfegergeſell Schindler eine Tochter dem B. und Lohgerbermſtr. Simon ein
Sohn dem B. und Oeconom Griesbach eine Tochter dem Gerichtskanzliſt
Homberg ein Sohn. Getrauet: der Kupferſchmidt Schneider aus Wit-
tenberg mit Auguſte Emilie Schmutzler. Geſtorben: der ehemal. B.
und Tiſchlermſtr. Mörſch aus Halle, 82 J. 11 M. 5 T. alt, an Altersſchwäche
der ehemal. Poſtillon und Hausbeſitzer Lorrber, 56 J. 7 M. alt, am Schlag-
fluß das jüngſte Kind des Oeconom und Hausbeſitzer Wetzel, 9 M. alt, an
Zahnkrämpfen das jüngſte Kind des B. und Bäckermeiſters Hillert, 10 W.
alt, an Krämpfen die Ehefrau des B. und Gaſthofsbeſitzers Knabe, 41 J.
2 M. 1 T. alt, am Gehirnſchlag.

ch n i ß
der in den Monaten September und October 1852 bei dem

hieſigen Königl. Kreisgerichte rechtskräftig Verurtheilten.
1) Der Privatſchreiber Friedrich Auguſt Schlotte von hier,

wegen Winkelſchriftſtellerei im wiederholten Rückfalle, mit
8 Wochen Gefängniß

2) die unverehel. Karoline Charlotte Louiſe Schulze aus
Schkeuditz, wegen Unterſchlagung und wiſſentlichen Ge-
brauches eines verfälſchten Reiſepaſſes, mit 6 Monat
Gefängniß und 1 jähriger Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte;

3) die verehel. Pferdehändler Chriſtiane Eichler von hier,
wegen Unterſchlagung, mit 2 Tagen Gefängniß;

4) a. die unverehel. Chriſtiane Bäßler und b. die verehel.
Handarbeiter Johanne Giehm, beide von hier, erſtere
wegen Unterſchlagung mit 2 Tagen Gefängniß, letztere
wegen Theilnahme an der Unterſchlagung mit 4 Wochen
Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr;

5) die verehel. Friederike Hohmann geb. Kunze von hier,
wegen einfachen Diebſtahls, mit 1 Monat Gefängniß;

6) die Wittwe Johanne Chriſtiane Breitſchädel aus Curs-
dorf, wegen Uebertretung der Feldpolizei Ordnung mit

Verzei 2 Thlr. Geldbuße, event. 2 Tage Gefängniß, und we-
g Beilegung eines falſchen Namens mit 5 Thlr. Geld-
uße, event. 5 Tage Gefängniß;

7) der Gärtnerburſche Friedrich Wilhelm Keil aus Zſcher-
neddel, wegen mehrfachen einfachen Diebſtahls, mit 3
Monaten Gefängniß;

8) der Hofmeiſter Friedrich Wilhelm Keil aus Bedra von
der Anſchuldigung der Unterſchlagung reſp. Theilnahme
an dieſem Vergehen freigeſprochen;

9) a. der Handarbeiter Friedrich Gottlieb Lehmann und b.
deſſen Ehefrau Friederike Amalie Lehmann geb. Gundeck
aus Holleben, erſterer wegen Uebertretung der Feldpolizei-
Ordnung mit 2 Thlr. Geldbuße, event. 2 Tage Ge-
fängniß letztere wegen deſſelben Vergehens mit 3 Thlr.
Geldbuße, event. 3 Tage Gefängniß

10) der Knabe Wilhelm Altenkirch aus Lützen, wegen Dieb-
ſtahls, mit 1 Tag Gefängniß;

11) die geſchiedene Marie Friederike Langrock geb. Jauckus
von hier, wegen Zuwiderhandelns der ihr durch die
Polizei Aufſicht auferlegten Beſchränkungen, mit 14 Ta-
gen Gefängniß
der Schneidermeiſter Karl Weißleder von hier, wegen
Diebſtahls, mit 1 Woche Gefängniß;
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13) die unverehel. Wilhelmine Schönfeld aus Merſeburg,

wegen Zuwiderhandelns der ihr durch die Polizei Aufſicht
auferlegten Beſchränkungen, mit 1 Woche Gefängniß;
a. Clara Krumbiegel, b. Hermann Krumbiegel, beide
aus Lützen wegen Bettelns im wiederholten Rückfalle,
mit 3 Tagen Gefängniß

15) die verehel. Schuhmachergeſelle Döbler, Roſine geb. Wei-
ßen aus Lützen wegen Bettelns im wiederholten Rück-
falle, mit 1 Woche Gefängniß und demnächſtiger Deten-
tion in einem Arbeitshauſe.

15).

Der brave Lehrer und die dankbare Schülerin.
Es iſt leider nicht immer Gebrauch in der Welt, daß die

Leute, die eine hohe Stelle in der Welt einnehmen, des Man-
nes in Dank und Liebe eingedenk bleiben, der ihnen durch die
erſten Kenntniſſe, die er ihnen beibrachte, den Weg zum höhern
Erkennen bahnte und den Weg zu Würden und Ehren. Es
thut Einem aber recht in der Seele wohl, wenn einem Lehrer
der Dank wird, den er ſo treu und redlich verdient. Da fällt
mir eine Geſchichte ein, von einer dankbaren Schülerin, welche
zugleich eine der edelſten Frauen war, die jemals gelebt haben, eine
der liebevollſten und treueſten Gattinnen und Mütter und eine
der trefflichſten Königinnen, die je eine Krone getragen
nämlich die Königin Louiſe von Preußen, die Gemahlin Fried-
rich Wilhelm's III. Um ſie trauerte ein ganzes treues Volk,
als ſie der Herr abrief, von dem König und ſeinen Kindern
gar nicht zu reden, die erſt recht wußten, was ſie verloren hatten.

Dieſe vortreffliche Fürſtin lebte in ihrer Jugend am Hofe
zu Darmſtadt. Dort hatte ſie einen alten, braven Schreib-
lehrer, den ſie aber in ihrem heitern Jugendmuthe gar oft
neckte. Dies Necken war indeſſen ſo gutmüthiger und harmloſer
Art, daß es den Lehrer nicht verdrießen konnte. Der brave
Mann hatte die junge Fürſtin ungemein lieb, und er freute
ſich ungemein auf die Stunden wo er ihr Unterricht in der
Schön und Rechtſchreibekunſt geben konnte. Als ſie Darm-
ſtadt verließ, that es ihm in der Seele weh aber wie freute er
ſich, als er hörte, ſie ſei Königin von Preußen geworden! Als
aber der Ruhm ihrer Tugenden in Aller Munde lebte, da war
der brave Greis ordentlich ſtolz darauf, daß er der Lehrer die-
ſer allverehrten Königin geweſen war. Alte Leute haben manch-
mal ſeltſame Grillen. So hatte der alte Lehrer oft eine wahre
Sehnſucht, ſeine theure Schülerin einmal, noch einmal vor
ſeinem Ende wieder zu ſehen.

Was thut unſer Alter? An einem ſchönen Morgen macht
er ſich auf und tritt die Reiſe nach Berlin an. Der Mann
ſtand gut. Hätte er, wie ſo viele wackere Lehrer, mit der Noth
zu kämpfen gehabt, dann wär' ihm freilich die Reiſe nach Ber-
lin vergangen aber, wie geſagt, er ſtand gut und es war auch
nicht eine ſogenannte feine Bettelei, daß er nach Berlin reiſte,
ſondern ein herzliches Verlangen die geprieſene Königin noch
einmal zu ſehen. Er reiſte für ſein Pläſir nach Berlin und

kam friſch und froh dort an, wo er ſeine theuere Schülerin
einmal beſuchen wollte.

Am andern Morgen thut er ſeinen beſten Rock an und
geht friſchweg in den Königspalaſt, als hätt' er ein abſonder-
lich Recht dazu.

Nun frag' ich, hatte er denn das nicht? Bleiben wir Men-
ſchen denn nicht ewig die Schuldner unſerer erſten Lehrer? Es
thut mir im Herzen wohl, daß ich erzählen kann, wie eine
Königin das erkannte!

Unſer grundehrlicher Alter geht alſo ins Schloß und ge-
langt in den Vorſaal. Dort ſagt er zum Kammerdiener: Guter
Freund, wollt Jhr nicht ſo gut ſein und mich bei Jhrer Maje-
ſtät, der Königin melden

Recht gerne, ſagt der Kammerdiener, dem der treuherzige
Mann gefiel, aber ſagen Sie mir doch, wer Sie ſind

Sagt der Königin, ſprach der Alte, es ſei ein alter Be-
kannter aus Darmſtadt da, der um die Gnade bitte, Jhre Ma-
jeſtät ſprechen zu dürfen! Der Kammerdiener geht und meldet's
der Königin.

Die hohe Frau dachte ſicherlich nicht an ihren alten Lehrer,
und meinte, es ſei ſo Einer mit offener Hand, leerem Beutel
und krummem Rücken. Die hohen Herrſchaften haben ſolcher
alten Bekannten gar Viele in der Welt und erhalten gar oft
Beſuche von ihnen.

Die Königin, die nie einen Menſchen zurückwies auch
wenn's ſo Einer war, ließ ihn eintreten. Jhn ſehen, wieder-
erkennen und ſogleich beim Namen nennen, war Eins! Da
hätte Einer den alten Mann ſehen ſollen! Die hellen Thränen
rannen ihm über die gefurchten Wangen und er konnte keines
Wortes Herr werden.

Die Königin, vor deren Seele die Bilder der Jugend leben-
dig wurden, war ſelber ſo tief ergriffen, daß auch ihre Augen
feucht wurden. Sie trat auf ihn zu, legte zutraulich ihre Hand
auf ſeine Schulter und ſagte: Sie machen mir eine große
Freude durch Jhren Beſuch! Jch habe Jhnen viel abzubitten!
Wie oft habe ich Jhre Gedult auf die Probe geſtellt durch
meinen Muthwillen, meinen jugendlichen Leichtſinn und meine
Trägheit! Gottlob, daß ich im Stande bin, Jhnen das reich-
lich zu vergelten!

Dies Wort fiel dem ehrlichen Alten recht ſchwer auf die
Seele. Ach, ſagt er, Jhre Majeſtät, mich führt nicht die Noth
hierher ich bin nicht arm. Mein Alter iſt völlig ſorgenlos.
Als ich aber den Ruf Jhrer hohen Tugenden vernahm, der ſich
von Munde zu Munde fortpflanzte bis an den Rhein, da konnt'
ich dem Wunſche nicht widerſtehen, noch einmal vor dem Ende
meiner Tage die erhabene Fürſtin wiederzuſehen, von der ich,
als jugendliche Prinzeſſtn, vorausſah und oft vorausſagte, was
ſie als Königin geworden iſt.

Ach, Sie haben es immer fo gut mit mir gemeint, ſagte
mit tiefem Gefühle die Königin und, drückte warm dem Greiſe
die harte Hand. Dieſe Liebe ergriff ſie um ſo tiefer, als ſie
frei war von allem Eigennutz, was in dieſer Welt ſo ſelten iſt.

Jn dieſem Augenblicke ging die Thür auf und der König
trat herein. Er ſchien durch die Anweſenheit des ſchlichten
Greiſes, deſſen Hand die Königin mit Rührung feſthielt, über-
raſcht und fragte, wer der Greis ſei? Nun ſtellte die Königin
ihren alten Lehrer ihrem hohen Gemahle vor und ſagte ihm,
wie er in ſeinem hohen Alter von Darmſtadt hierher gereiſt
ſei, um ſeine muthwillige Schülerin noch einmal zu ſehen.
Der König trat näher, faßte des Greiſes andere Hand, drückte
ſie herzlich und ſagte: Jch danke Jhnen für den Unterricht, den
Sie meiner theuern Gemahlin ertheilt und ſprach ſo herzlich,
ſo gemüthlich, daß es dem alten Manne wieder ſo wohl und
weich um's Herz wurde, wie vorhin.

Wenn ich mir das ſo denke, den alten, einfachen Lehrer
zwiſchen dem König und der Königin die ſeine Hände dank-
bar gefaßt halten ſo muß ich ſagen: ich gäbe etwas darum,
wenn ich das Bild gemalt hätte! Jch würde es alle Tage mit
neuer Freude betrachten und mich erquicken an der Dankbarkeit,
die ſo ſelten in der Welt geworden iſt. Meinen Kindern würde
ich es alle Tage zeigen mit der Nutzanwendung, die ſo nahe
liegt. Viel Freundliches und Herzliches ſprach das Königliche
Paar mit dem Greiſe. Als aber der König ihn zur Tafel
lud, da kam eine Angſt über ſeine Seele. Er entſchuldigte
ſich, aber der König nahm keine Ausrede an. Bei der Tafel
ſah manches ſtolze Auge ſeltſam auf den Greis im einfachen
Sonntagskleide, und das ſchnürte ihm ſchier die Bruſt zu. Die
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Königin mochte das merken und nahm nun das Wort. Sie
ſagte den Anweſenden, wer der wackere Mann ſei und ſetzte
mit dem unverkennbaren Ausdrucke tiefen Gefühles hinzu, ſie
ſchätze ſich glücklich, den Mann noch einmal bei ſich zu ſehen,
dem ſie eine der edelſten Künſte des Lebens, die, ihre Gedan-
ken in weiter Ferne mittheilen zu können, verdanke. Dann
erzählte ſie, wie er aus treuer Anhänglichkeit in hohem Alter
die weite Reiſe gemacht, um ſie noch einmal zu ſehen, und
ſolche Liebe könne ſie nicht hoch genug anſchlagen. Da hob
ſich froh und glücklich des alten Mannes Bruſt aber er mußte
ſein Tuch nehmen, um die Thränen wegzutrocknen die wieder
rannen. Jetzt ſahen ihn die ſtolzen Herren mit andern Augen
an und Jeder wollte ihm freundlich ſein. Ueberhaupt wurde
es ihm wohler, als er ſah, wie einfach es an der Königlichen
Tafel herging wie ſo traulich der König mit ſeiner Gemahlin
umging, und er meinte, er ſpeiſe an der Tafel eines reichen,
bürgerlichen Mannes, wo Einfachheit, Heiterkeit und Liebe ein-
heimiſch ſei. Es war der glücklichſte Tag ſeines Lebens und
gar oft bewegte es ihm das alte treue Herz, wenn das Königs-
paar ſo liebevoll mit ihm ſprach und die holdſelige Königin
Voſſen und Schwänke aus jener Zeit erzählte, da ſie ſeine
Schülerin war, und deren er ſich noch gar wohl erinnerte.

Nach der Tafel unterhielt ſich die Königin noch lange mit
dem Greis und ſuchte ſich zu überzeugen, daß er wirklich ſorg
los lebe. Darauf trat die Königin in ein Kabinet, kam wie-
der und legte in des Greiſes Hand ein Geſchenk, das ihn in-
nigſt bewegte ihr Bild von einem Kranze koſtbarer Diaman-
ten umgeben. Nehmen Sie, mein theurer Lehrer, ſagte ſie mit
herzgewinnendem Tone, dies Bild als ein Andenken, wie dank-
bar Jhnen Jhre Schülerin iſt und wie ſehr Jhr Beſuch ſie er-
freut hat, der ihr ſpät noch Gelegenheit gab für ſo viele auf
ihre Ausbildung verwendete Mühe zu danken. Bewahren Sie
mir forthin ein freundliches Andenken!

Der König ſchüttelte ſeine Hand und ſagte: Sie haben
ausdrücklich jede Belohnung abgewieſen, außer der, wozu unſer
Dank uns verpflichtete; aber das müſſen Sie mir ſchon geſtat-
ten, daß ich den hochbetagten und verehrten Lehrer meiner ge-
liebten Louiſe behaglich heimbringen laſſe. Sie reiſen Ertrapoſt
bis an ihre Thüre. So lange Sie aber hier bleiben, ſind Sie
mein Gaſt, und ich habe einem Adjutanten befohlen Jhnen
Alles, was Berlin Sehenswerthes hat, recht genau zu zeigen.

Da iſt's dem alten Manne wieder dunkel vor den Augen
geworden und die Stimme hat ihm nicht gehorchen wollen.
Er konnte nur die Hand auf das dankbare Herz legen. Darauf
iſt er denn noch einige Tage in Berlin geblieben und hat, be
gleitet von dem Königlichen Adjutanten, alles Schöne in Berlin
ſich angeſehen. Und als er mit tiefer Rührung von dem Kö-
nigspaare Abſchied nahm und aus dem Schloſſe ging, hat ihm
die edle Königin mit feuchten Augen aus den hohen Fenſtern
ihres Schloſſes nachgeſehen.

Poſen. Wie nichts ſo gräßlich iſt, daß es nicht auf
irgend eine Weiſe zum Privatvortheil ausgebeutet würde, ſo iſt
es in unſerer Nachbarſtadt R. auch der Fall geweſen, wo man
die Furcht vor der Cholera zum Einſchmuggeln unverſteuerter
Waaren und zwar in wahrhaft ſchaudererregender Weiſe be-
nutzt hat. Zur Zeit, als die Seuche auf ihrem Höhepunkt
ſtand machte der jüdiſche Leichenwagen täglich mehreremale
die Fahrt nach dem Kirchhofe, ohne daß er bei ſeiner Rückkehr
irgend angehalten worden wäre. Dies wurde von der Specu-
lation benutzt, und der geſchloſſene Kaſten, in denen die Leichen
gelegt wurden, ward nach deren Beerdigung mit Fleiſch und

Mehl angefüllt, das auf die Weiſe unverſteuert in die Stadt
gelangte. Ein Steueraufſeher bemerkte jedoch einmal, daß der
leere Leichenwagen ſo ſchwer über das Pflaſter rollte er unter-
fuchte den Kaſten, und fand ihn in dem noch vor einer
Viertelſtunde eine offene Choleraleiche gelegen mit Fleiſch
und Mehl gefüllt.

Zu St. Louis in den Vereinigten Staaten iſt ein Haar-
ſchneide Salon gebaut, deſſen Länge 160 Fuß, Breite 72 Füß
beträgt. An den Seitenwänden herum ſind Bäder in kleineren
Gemächern angelegt. Der Fußboden iſt von weißem Marmor
mit marmornen Fontainen und Blumenſtänden.
und der Anſtrich des Holzwerks iſt weiß mit Gold. Die Thü-
ren der Bäder ſind mit Spiegelglas bekleidet, die Wanüen mit
Silber plattirt und in Marmor eingelaſſen. Sie haben heißes
und kaltes Waſſer und eine ſtarke Douche für jeden Theil des
Körpers. Die Barbierſeſſel ſind von geſchnitztem Mahagoni
und die Divans mit rothem Sammet bekleidet. Ueber dem
Salon iſt ein Billardzimmer mit 12 Billards, unter demſelben
iſt eine Trinkhalle. Der Bau koſtet 40,000 Dollars, die Möb-
lirung eben ſo viel. Der Preis für Barbiren und Friſitren
beträgt nach unſerem Gelde 4] Sgr. für Haarſchneiden 4
Sgr., und für ein Bad 104 Sgr. Vor 18 Jahren war dieſe
Stadt nichts als ein Haufen Blockhäuſer und Wigwams, jetzt
enthält ſte 100,000 Einwohner, welche in einem palaſtähnlichen
Salon ihr Haar ſchneiden laſſen.

Drei wichtige Worte!
für die Jugend beim Eintritt in die große Welt.

Willſt Du, o Jüngling, froh durch's Leben geh'n
Und ohne Furcht an ſeinem Ziele ſteh'n,
Soll feſter Muth Dir ſtets zur Seite ſein
Und Liebe Dir des Dankes Thräne weih'n,
So nimm von mir, auf Deiner Erdenbahn,

Drei Worte an!
Verehre Gott! Such' ihn in der Natur;
Wohin du blickſt entdeckſt Du ſeine Spur.
Leicht dunkel iſt was der Erhab'ne ſpricht,

Kein Doppelſinn, denn unſer Gott iſt Licht!

Die Täfelung

Der Finſterling trübt dieſen klaren Quell
„Dein Geiſt ſei hell!

Der Vorſicht Huld gab Dir ein Vaterland
Sie ſchlingt um Dich der Lieb' und Freundſchaft Band
Verſcherze nie ihr ehrendes Vertrau'n
Und ſäume nicht, an fremdem Glück zu bau'n.
Die Selbſtſucht bleibt bei allen Schätzen arm

„Dein Herz ſei warm!“
Vergänglich ſind der Erde Glanz und Ruhm;
Was Du erwirbſt iſt nicht Dein Eigenthum.
Es tritt der Tod zur Hütte und zum Thron
Und jedem wird einſt der verdiente Lohn
D'rum „halte ſtets wie Frühlings Sonnenſchein,

„Dein Leben rein!“
Und haſt Du ſo dir früh Dein Haus beſtellt,
Dann ſcheideſt Du beruhigt aus der Welt.
Du zitterſt nicht, wenn Deine Stunde naht;
Zur Ernte reif erblickſt Du Deine Saat
Und Alle ſchau'n, wenn längſt Dein Auge brach,

Dir ſegnend nach.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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